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EINE BEMERKUNG VORAB

Der islamische Mystiker Rumi (1207-1273) ist einer der bedeutendsten persi-
schen Dichter. Er schreibt in einem Gedicht:

„Bewege dich nach innen, aber bewege dich nicht so,  
wie die Angst dich bewegt!“

Die Angst vor dem Neuen und eine Änderung des Lebensstils erscheinen 
zugleich als die größten Gefahren dafür, dass das, was besser werden könnte 
und besser werden sollte, auch tatsächlich besser wird.

Schreiten und Gleiten wir ohne Angst voran, denn die Zukunft ist voll Hoff-
nung und guter Lösungen. 

Forscher wie Sir Paul Maxime Nurse begleiten uns in der Hoffnung auf zu-
künftige, gute Lösungen: 

„Wissenschaftliches Verstehen ist oft schön,  
ein zutiefst ästhetisches Erlebnis,  
das Vergnügen bereitet  
wie die Lektüre eines großen Gedichts.  
Es ist ein Privileg, Wissen um seiner selbst willen  
zu verfolgen und zu sehen, wie es der Menschheit  
auf praktischere Weise helfen könnte“. 
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TEIL 1

Ressourcen 
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GESUNDHEIT

WAS HEISST GESUND SEIN UND WAS IST GESUNDHEIT?

Was heißt gesund sein und was ist Gesundheit? Wir merken sofort, dass 
beide Fragen nicht zufriedenstellend zu beantworten sind, auch wenn die 
Weltgesundheitsorganisation schon 1946 in ihren Statuten festgehalten hat, 
Gesundheit sei ein „Zustand des umfassenden körperlichen, geistigen und 
sozialen Wohlbefindens“. Doch wie entsteht Gesundheit? Nicht erst durch 
einen überdefinierten Begriff außerhalb der realen Erfüllbarkeit.

Bin ich denn wirklich gesund? Eine Sorge, die berechtigt ist. Denken wir 
an die Alterskrankheiten. Wann beginnen sie? Unglaublich, sie starten im frü-
hen Erwachsenenalter und wir merken es nicht. Bis zur Diagnose der Krank-
heit sind wir ja „gesund“, obwohl wir bereits Jahrzehnte asymptomatisch 
immer mehr fortschreitend krank sind. Am Beispiel für chronisch-toxischen 
Stress bei sozialen Widrigkeiten im frühen Leben zeigt sich, sie werden mit 
Verhaltensstörungen im späteren Leben wie einer posttraumatischen Belas-
tungsstörung (PTSD) in Verbindung gebracht. Auch ergeben sich Auswirkun-
gen unterschiedlicher mütterlicher Fürsorge auf eine lebenslange Stressreak-
tion, die erst lange Zeit nach der frühen Erfahrung des Kindes als langfristige 
Folgen für das Verhalten, die psychische Gesundheit, den Stoffwechsel, das 
Immunsystem und die kardiovaskuläre Gesundheit im Erwachsenenalter und 
sogar an den Nachkommen sichtbar wird. Auf die Fragen: Was heißt krank 
sein und Krankheit? – fällt uns dagegen die Antwort nicht schwer. 

Krankheit ist definiert als das Ergebnis einer nicht gelungenen Bewälti-
gung von inneren und äußeren Anforderungen. Klaus Hürrelmann, Profes-
sor für Public Health and Education an der Hertie School in Berlin, schreibt 
in seinen „Acht Maximen für die integrative und interdisziplinäre Formulie-
rung von Gesundheits- und Krankheitsdefinitionen“: 

„Zu den inneren Anforderungen gehören im biologischen Bereich die genetische und 
epigenetische Disposition, körperliche Konstitution, Immunsystem, Nervensystem und 
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Hormonsystem in ihrer jeweiligen Dynamik, im psychischen Bereich Persönlichkeits-
struktur, Temperament und Belastbarkeit. Diese Anforderungen sind zugleich auch 
die Grundausstattung, mit der den äußeren Anforderungen begegnet werden muss. 
Dazu gehören sozioökonomische Lage, ökologisches Umfeld, Wohnbedingungen, hy-
gienische Verhältnisse, Bildungsangebote, Arbeitsbedingungen, private Lebensformen 
und soziale Einbindung. Auch diese Anforderungen sind ihrerseits Ressourcen, die ein 
Mensch zur Verfügung haben muss, wenn er den inneren Anforderungen erfolgreich 
begegnen will.“.

Dass Gesundheit das Ergebnis einer gelungenen Bewältigung von inneren 
und äußeren Anforderungen ist, soll auch der Inhalt dieses Buches sein.

ES BLEIBT UNKLAR, WO DIE EIGENTLICHE QUELLE 
DER GESUNDHEIT ZU FINDEN IST

Die meisten Menschen wiegen sich in falscher Sicherheit, denn sie glauben 
ausschließlich an die hochtechnischen Möglichkeiten der Medizin und ihr 
Heilungspotential. Aber dem ist nicht so, wie uns eine kurze und lehrreiche 
Geschichte der „Diagnosequelle“ aus dem alten China erzählt:

„In einer kleinen Stadt im Norden Chinas, die für ihre heißen Quellen bekannt ist, 
gibt es eine Quelle mit einem merkwürdigen Namen: „Diagnosequelle“. Man erzählt, 
das Quellwasser zeige dem Badenden an, wo genau ihm etwas fehle.“ 

Das Problem ist, 

„um an die Quelle zu kommen, muss man zuvor gegen den Strom schwimmen“.

Diese Geschichte lehrt uns, nur zielgerichtete Anstrengungen bringen uns 
auch dem gewünschten Erfolg näher. 
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MITOCHONDRIEN ALS QUELLE FÜR UNSERE  
GESUNDHEIT

Ein gesundes Leben braucht eine ausreichende Energieversorgung. In un-
seren Zellen finden sich diese Energielieferanten in großer Zahl, es sind die 
Mitochondrien, die auch als Kraftwerke der Zellen bezeichnet werden, denn 
sie spielen eine wesentliche Rolle bei der Energiegewinnung aus der Zellat-
mung.

So ist die Quelle für unsere Gesundheit die Zellgesundheit, die nur durch 
die Gesundheit der Mitochondrien möglich wird, denn: Geht es den Mitochon-
drien gut, geht es auch uns gut.

OHNE INTAKTER MITOCHONDRIEN SCHRUMPFT DIE 
ANZAHL DER ZELLEN UND DER ORGANISMUS ALTERT

Als kleinster Grundbaustein aller Organismen haben alle Zellen eine be-
stimmte Aufgabe. Das trifft insbesondere Drüsenzellen deren Aufgabe da-
rin besteht, komplexe Stoffe wie Hormone oder Enzyme herzustellen. Wir 
wissen vom ungeheuren Einfluss der Hormone auf unsere Gesundheit und 
unseren Alterungsprozess. Im Alter führt der Schwund der Muskel- und der 
Knochenzellen zur Sturzgefahr mit Frakturen und vorzeitiger Immobilität. 
Das Gehirnvolumen schrumpft, wenn Nervenzellen mit ihren Synapsen 
massiv verloren gehen.

All das hat seinen Ausgangspunkt im Verlust ausreichender Energiepro-
duktion aus der Atmungskette der Mitochondrien. Der Zellstoffwechsel er-
stickt allmählich, wobei zuerst die Mitochondrien sterben und dann die ener-
gieabhängigen Zellen. Damit ist die Schwelle zur Organkrankheit erreicht.

Für den Verlust der Gesundheit der Mitochondrien und der damit ver-
bundenen Entstehung von Krankheiten tragen auch wir die Verantwortung, 
denn unser Verhalten und Handeln sind der Beitrag zu einer gelungenen Be-
wältigung der inneren und äußeren Anforderungen, um die Mitochondrien 
gesund zu erhalten.
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GESUNDHEIT IST WEIT MEHR, ALS OHNE KRANKHEIT 
UND GEBRECHEN ZU LEBEN

Eine allgemein verbindliche Definition für „Gesundheit“ ist nicht zu er-
warten. Darin sind sich alle Experten einig. Was wir aber zur Diskussion 
stellen können, sind die Rahmenbedingungen für Gesundheit.

„Heilkunde“ müsste auf einer Wissenschaft von der Gesundheit beruhen, 
deren Interesse darauf gerichtet ist, die Bedingungen des Gesundseins zu er-
fassen. Es wäre zu fragen, aufgrund welcher Faktoren ein Organismus Krisen 
durchsteht, ob es biophysiologische und mental-seelische Schutzmechanis-
men gibt, welche die Gesundheit erhalten und ob sich diese erwerben lassen? 

Gesundheit entsteht nur dann, wenn Menschen ihre Mittel und Möglich-
keiten optimal entfalten können, um so den inneren und äußeren Anforde-
rungen zu begegnen. Sie ist ein dynamischer Prozess, der sich ständig ver-
ändert und in konkreten Lebenssituationen immer wieder neugestaltet und 
ausbalanciert werden muss. 

Die Aufmerksamkeit und Sorgsamkeit, die wir unserem Körper schenken, 
belohnen uns mit einem Leben in Wohlbefinden und einer gesunden Le-
bensspanne.
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VORBEUGEN IST BESSER ALS  
BEHANDELN

Neue Helfer der Gesundheit, „regenerative“ Medizin, digitaler Wandel 
und Epigenetik bestimmen unsere gesundheitliche Zukunft und werden 
auch die Vorsorgemedizin bereichern.

Vorbeugung und Gesundheitspolitik sind die schwierigsten Teilgebiete der 
Medizin, da die Miteinbeziehung des Menschen ohne gesundheitliche Pro-
bleme, sowie der Einsatz von Ressourcen und die Finanzierung geeigneter 
Maßnahmen eine Herausforderung darstellt. So rechnen sich solch präventi-
ve Vorkehrungen erst nach fünfzehn bis zwanzig Jahren. Gesundheitspolitik, 
die erst in zwanzig Jahren wirtschaftlich interessant wird, ist eben kompli-
ziert zu vermitteln.

DIE GESUNDHEIT IN DIE EIGENE HAND NEHMEN

Gesundheitsförderung und Prävention haben sich in den letzten beiden 
Jahrzehnten als wichtige Strategien der Gesundheitsversorgung etabliert und 
wurden so auch ein zentraler Gegenstand der öffentlichen Gesundheitsvor-
sorge und der Kassenversorgung.

Gesundheitsförderung (Gesundheitsförderungsprogramme, die die Ge-
sundheit der Menschen stärken sollen) und Krankheitsprävention (Vermei-
dung von Krankheiten durch eine Reduktion von Risiken) erfreuen sich ho-
her gesundheitspolitischer Beachtung. Ein klassisches Beispiel für Prävention 
ist die Früherkennung von Krankheiten in Form von Screening-Programmen 
als eine typische Krankheitsprävention. Was aber das Gesundheitssystem 
dringend nötig hat, ist eine spontan wirksame Gesundheitsprävention, zum 
sicheren Erhalten der Gesundheit.

Vor über 180 Jahren nannte der deutsche Arzt Carl Gustav Carus (1789-
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1869) jenes Konzept, welches wir heute als Präventivmedizin kennen, „Ge-
sunderhaltungskunde“. 

Quelle: System der Physiologie... für Naturforscher und Ärzte bearbeitet von Dr. Carl Gustav 
Carus, Dresden und Leipzig. Verlag von Gerhard Fleischer 1838.

Zellgesundheit setzt die Gesundheit der Mitochondrien voraus und ist un-
ser höchstes körperliches Gut. Es bedeutet, dass ein Zustand der Jugend für 
die Zelle und für den gesamten Organismus möglichst lange erhalten bleibt. 
Zelluläre Vitalität, eine gute Gesundheit im Allgemeinen und eine gesunde 
Lebensspanne sind damit unmittelbar verbunden.

Epigenetik ist ein vielversprechender Forschungsbereich für Krankheits-
prävention mit vollelektrischen Biosensorsystemen, die zukünftige, persona-
lisierte Therapieansätze erlauben. Mit Hilfe von Biochips soll ein schneller 
Blick auf die Gene von Patienten möglich werden. Vor allem eine daraus re-
sultierende, bessere Kenntnis des molekular-biologischen Zusammenhangs 
zwischen individuellem Verhalten und chronischen Krankheiten kann durch 
gezielte Präventivmaßnahmen zur Lebensstiländerung beitragen, um die Zahl 
chronisch kranker Menschen langfristig zu reduzieren.

Eine große Bedeutung hat die Primärprävention für ein „gesundes Al-
tern“. So umfassen die derzeitig aktuellen Empfehlungen dazu eine lebens-
lange, regelmäßige körperliche Aktivität, zu der eine öffentliche Förderung 
des Breitensportes beitragen könnte, eine „gesunde“ Ernährung mit Vermei-
dung von Übergewicht, der Verzicht auf Rauchen und Mäßigung im Genuss 
von Alkohol. 

„Wir müssen mit all unseren Ressourcen und all unserer Kraft danach streben die  
Fähigkeit zu erlangen, uns selbst zu behandeln“, vermerkte bereits Cicero (106 - 
43 vor unserer Zeitrechnung).

Damit sind noch viele Fragen zur Primärprävention für ein „gesundes Al-
tern“ zu beantworten.
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„REGENERATIVE“ MEDIZIN

DIE HEILUNGSPROZESSE UNSERES KÖRPERS  
VERSTEHEN UND NUTZEN 

Die „regenerative“ Medizin gilt als ein zukünftig immer wichtiger werden-
des Forschungsgebiet innerhalb der Biomedizin. Erkranktes Gewebe und er-
krankte Organe werden durch körpereigene Selbstheilungskräfte oder bio-
logischen Ersatz regeneriert und funktionstüchtig gemacht. 

Dr. Hoang Tu-Rapp und Prof. Dr. Gustav Steinhoff berichten aus der 
Klinik für Herzchirurgie der Universitätsmedizin Rostock: 

„Wenn Haut, Knochen und Knorpel, Organe, wie Herz und Leber oder Nerven 
und Gehirn geschädigt sind oder erkranken, werden sie in der regenerativen Medizin 
durch ihr Selbstregenerationspotenzial geheilt. Dazu werden Wirkstoffe verwendet, die 
die körpereigenen Regenerations- und Reparaturprozesse anregen, oder es werden le-
bende Zellen eingesetzt, die das erkrankte Gewebe bzw. Organe durch bioartifizielles 
Material ersetzen. Die regenerative Medizin verfolgt somit das Ziel, den gesunden 
und funktionalen Originalzustand der betroffenen Gewebe bzw. Organe wiederher-
zustellen. Langfristig strebt sie die Entwicklung individualisierter und zellbasierter 
Therapieansätze an, die eine autologe Regeneration ermöglichen.“

STAMMZELLEN FÜR DIE THERAPIE

Ein wichtiger Ansatz der regenerativen Medizin ist die Zelltherapie. Hierbei 
werden lebende Zellen in die geschädigten Körpergewebe gespritzt, z.B. wer-
den körpereigene Stammzellen in den geschädigten Herzmuskel eines Herz-
infarktpatienten injiziert, die zur Funktionsverbesserungen des Herzens und 
Verbesserungen der Pumpfunktion führen, wo sie sich entweder zum benötig-
ten Zelltyp entwickeln und die geschädigten Zellen durch neue ersetzen, oder 
sie kurbeln durch ihre ausgeschiedenen Botenstoffe die Regeneration an. Zu 
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nennen sind z. B. neurale Stammzellen, muskuloskelettale Stammzellen, Le-
berstammzellen, kardiovaskuläre Stammzellen oder kardiale Stammzellen. Bei 
den verwendeten Zellen handelt es sich um „induzierte pluripotente Stammzel-
len (iPS-Zellen)“ oder „ortsspezifische“ Stammzellen, die sich zu unterschied-
lichen Körperzellen entwickeln können. 

NEUES GEWEBE ZÜCHTEN

Ein weiterer wichtiger Bereich der regenerativen Medizin ist die Gewebe-
herstellung (Tissue Engineering). Dafür werden einzelne Zellen und Zellver-
bände im Labor herangezüchtet. Sie dienen als Gewebeersatz oder kommen 
als Modell für Untersuchungen zu Nebenwirkungen von Medikamenten 
zum Einsatz.

Personalisierte Hauttransplantate, maßgeschneiderte Herzklappen aus 
Silikonen, gezüchtetes menschliches Ersatzgewebe im Labor, das bei Herz-
Kreislauf-Erkrankungen mittels Implantats eingesetzt wird und Prothesen 
aus recyceltem Kunststoff kommen zum Einsatz. Auch extrakorporale Leber-
unterstützungssysteme werden schon jetzt zur Wiedererlangung der körper-
eigenen Leberfunktion eingesetzt.

REGENERATION UND REPARATUR  
IM NERVENSYSTEM

Regeneration und Reparatur im Nervensystem sind Prozesse, bei denen 
beschädigtes Gewebe nachwächst oder erneuert wird, was schließlich zu ei-
ner Wiederherstellung der Funktion des Nervensystems führt. Dieser Pro-
zess geschieht mit Axonen, Synapsen, Neuronen und Glia im peripheren 
Nervensystem.
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BIG-DATA

In seinem Buch: „Homo Deus: Eine Geschichte von Morgen“, diskutiert 
Yuval Noah Harari die „aufkommende Religion“ des „Dataismus“: „Der 
Dataismus erklärt, dass das Universum aus Datenflüssen besteht und der 
Wert eines Phänomens oder einer Entität durch seinen Beitrag zur Datenver-
arbeitung bestimmt wird“. 

„Die Geschichte begann als die Menschen Götter erfanden, und 
wird enden, wenn die Menschen Götter werden“ 

(Harari)

Als Historiker und Philosoph untersucht Yuval Noah Harari, wie die In-
formationsrevolution das menschliche Individuum zersetzt, was die Grund-
lagen von Humanismus und Liberalismus betrifft. 

Die neue Grundlage zum Fluss von Dateninformationen in der Welt hat 
in dem Maße sogar das Verständnis dessen, was ein Organismus, was ein 
Mensch ist, verändert. Es ist nicht mehr so, dass ein Mensch dieses magi-
sche Selbst ist, das autonom ist, einen freien Willen hat und Entscheidun-
gen über die Welt trifft. Nein, der Mensch ist wie alle anderen Organismen 
nur ein informationsverarbeitendes System, das sich im ständigen Fluss be-
findet.

„Big-Data“ wurde zum Schlagwort für die neue Situation in der Biologie 
und in der Medizin, erhofft man sich doch die Einführung neuer Behand-
lungsmethoden, die beispielsweise eine ‚personalized medicine‘ ermöglichen 
könnte: Jedem Patienten seine maßgeschneiderte Therapie! 

Auf manchen Teilgebieten der Biologie ist eine auch nur überblicksmäßige 
Erfassung der erhobenen Daten durch den Experimentalwissenschaftler nicht 
mehr möglich. Aufbereitung und Analyse der Daten erfolgen ausschließlich 
durch Computereinsatz und der Biologe ist abhängig von der Verlässlich-
keit der von ihm verwendeten Software. Ein Vorteil, ist jener, dass durch 
die große und stark wachsende Zahl von Molekulargenetikern, die zurzeit 


